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Kraftwerkkonzert
und Interview im Berliner
"Metropol”

Sie sind also wieder da. von den To-
ten wieder auferstanden, was be-
stimmt nicht wenige noch einmal
für möglich gehalten hätten. Und
tatsächlich scheinen sie sich auch
wirklich noch einmal behauptenzu
wollen - unsere vier Düsseldorfer
Elektronik-Künstler. Wegbereiter
und Initiatoren so mancher musika-
lischer Strömungen. die gegenwär-
tig so massiv unsere Ohren beflü-
geln. Abervon diesen Strömungen
wird im Zusammenhangmit denjet-
zigen Resultaten der schon seitjeher
mehr oder weniger geschätzten
Arbeiten von Kraftwerkgenauerdie
Rede sein. Womit wir bereits bei ei-
ner ersten etwas denkwürdig stim-
menden Gegebenheit wären - die
wie bei keiner anderen Gruppe so
signifikant auftretende Aufeinan-
derprallung von respektvoller Zu-
Stimmung und totaler Ablehnung.
Aufder einen Seite haben Kraftwerk
ihre Fans und darunter sind neben
vielen neuen diejenigen, die längst
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more tun

immer systematisch den Werdegang
der Gruppe mitverfolgt haben. also
mit ihrer Technik, ihrem Komposi-
tionsstil. ihren Aussagen und Ziel-
setzungen innerhalb ihrer Funktion
als Hörer recht vertraut und im
großen und ganzen auch einverstan-
den sind. Auch ich müßte mich ei-
gentlich dazuzählen. obwohl für
mich in keinsterWeise absoluterGe-
horsam in Frage kommt - es muß
doch an der richtigen Stelle so etwas
wie kritische Distanz gewährleistet
sein. Das bedeutet allerdings nicht.
daß ich mich notgezwungener-
maßen in die immergrößer werden-
de Schar von denen einreihe. die es
sich offensichtlich zum Ziel gesetzt
haben. Kraftwerk mit allen Mitteln
ihrer rhetorischen Begabung nieder-
zumachen. Tja. es ist nun mal mo-
mentan sehr schick. gegen Kraft-
werk zu sein. Der Name an sich ver-
mittelt ja schon Unbehagen und
dann erlaubensich die vier Düssel-
dorfer ferner noch die Dreistigkeit.
den Zom der nicht zuletzt ausAlter-
nativ-Zirkeln stammenden Vertre-
tern aufs erneute anzustacheln.
indem sie ein Stück universeller
Realität “verpackt in musikalischer
Schönfärberei” behandeln: die ma-
schinelle Welt der Computer. Dies
istjedenfalls der thematischeInhalt

to computel
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ihrer jüngsten L.P (s. SPEX 5/81)
und ihrer neukonzipierten Live-
Show. welche Kraftwerk in einer
umfassenden fast schon gigantoma-
nisch anmutenden Welttoumee vor-
stellen wollen. Zu diesem Zweck ga-
ben sie im Juni auch drei Konzerte
bei uns. die ersten seit nunmehr fünf
Jahren; der letzte mir bekanntebun-
desrepublikanische Auftritt war
meines Erachtens 1976 im Kölner
WDR-Sendesaal innerhalb der
Nachtmusik-Reihe. wo ich leider
nicht zugegen sein konnte. Da ei-
nem SPEX-Mitarbeitervon der Plat-
tenftrma die Möglichkeit gegeben
wurde. ein Interview mit Kraftwerk
durchzufiihren. nahm ich die Gele-
genheit nur allzu gerne wahr. lange
Versäumtes nachzuholen.
Die nötigen Voraussetzungen für
das geplante Interview warenjedoch
alles andere als optimal. Es ent-
schied sich nämlich alles erst am
Vormittagjenes Tages. wo das Kon-
zert in Berlin stattfinden sollte. Die
Zeit danach war dermaßen knapp.
daß es mir trotz zeitraubender Be-
mühungen nicht gelingen wollte. ei-
nen Recorder zu organisieren. Das
“nervtötendes Frage- und Antwort-
spiel” erfolgt also diesmal nicht.
Dennoch glaube ich. die fiir Kraft-
werk so typische und wichtige Be-

deutung ihrer Arbeit und ihrer Mu-
sik. welches sich in einem Gespräch
zwischen Ralf Hütter und mir an-
satzweise herausstellte. einiger-
maßen getreu und vollständig frisch
aus der Erinnerung heraus wieder-
geben zu können. obwohl natürlich
das eine oder andere zwangsläufig
unter den Tisch fallen muß.
In Berlin traten Kraftwerk im be-
rühmten “Metropol” auf. eine wie
mir sofort aulliel. nicht gerade pas-
sende Umgebung für ihre zu erwar-
tende Bühnenshow. Irgendein
audiovisuellesZentrum wäre mit Si-
cherheit geeigneter gewesen oder
zumindest hätte man die vorteilhaf-
tere Akademie der Künste oder eine
ähnlichearchitektonisch modernere
Konzerthalle berücksichtigen sol-
len. als dieses kompakte. klobige
Gebäude. das sich anscheinend
imer noch rühmt. Europas größte
Diskothek Nr. I zu sein. Aber
immerhin verfügt der Saal des
Metropols übereine mehrals ausrei-
chende Akustik. was im Verlaufdes
gut zwei Stunden dauernden Kon-
zerts des öfteren sehr wohl bestätigt
werden sollte. Es war brechend voll
darin, trotz des riesigen Konkur-
renzangebots an diesem Abend.u.a.
spielten “The Beat” im Kant-Kino
(deswegen wohl das Fernbleibender

Punks?) fast überfüllt. Die Stirn-
mung. nicht zuletzt durch die im
Raum herrschende drückende
Schwüle war kurz vor Beginn des
Auftritts bereits mächtig angeheizt.
die Nerven zum Z.erbersten ange-
spannt. Was würde alles geschehen?
Dann plötzlich. noch im undurch-
dringlichen Dunkel des Saals ein
ohrenbetäubendes. lautstarkes
Knistern. Knattern. Piepen. Fau-
chen, Zirpen - der kundige I-Iörer
konstatiert: “Nummern" von der
Computerwelt-LP. der Vorhang
geht auf. die Neonbeleuchtung
erstrahlt. die Schleusen zum “Kraft-
werk” sind eröffnet. Es kann einem
in der Tat zuerst einmal den Atem
verschlagen. wenn man die Bühnen-
aufbauten sieht. Die Rekonstruk-
tion einer Computer-Schaltzentrale
mitsamt ihrer ineinandemtontierten
technischen Apparaturen scheint
aufdenersten Blickwirklichverblüf-
fend originalgetreu wiedergegeben
zu sein. Bei näherem IIinsehen aber
erweisen sich diese Apparaturen
zum Teil als ein wesentlicher Be-
standteil ihres musikalischen Equip-
ments - nämlich als Mischpulte. als
Tonträger mit gespeicherten Klän-
gen und programmierten Abläufen.
als ihr Tonstudio, Vor dieser impo-
santen Kulisse agieren die Kraft-


